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<r^=^^^^ älerifter" ur
(<£tn 1'

Ilm Anfang roar bie tjotje Dreieinigkeit, IDatjrfjeit, Sdjöntjeit unb Redjt

eins in ber Hatur gibt es eben nidjts an (icb, Unwafjres, fjägüdjes unb

Unredjtes.
2iber es gibt einen (Seift", ber biefe Dreieinigkeit ftets ju 3erretgen

tradjtet, inbem er eins gegen bas anbere ausfpielt

Hur ein Seifpiel:
UIs bie 3un3er ocs grofjen morgenlänbtfdjen IDeifen beffen neue £eljre

fdjlidjt prebigten, fanb alte IDelt, bafj fie nidjt nur fdjön unb roafjr, fonbern

audj redjt war. Unb oor biefem neuen Redjte färbten bie (Sötter (Sriedjen-

tanbs unb Horns, benn bas arme Dolk merkte, bafj ftdj tjinter benen eine jwar
fdjöntjeitsliebenbe, aber ebenfo genugfüdjtige unb egoiftifdje (Lltque oon (Srogen

unb Reidjen barg, bie altes, was angeblid; «idjt fdjön" war, ju Sklaoen-

bienften jmang.
2tber als ftdj bie neue (Seredjtigfeit, bie man <£tjrtftetttum" nannte, burdj

bas Dolf ausgebrettet tjatte, ergrimmte ber üeufetl Denn feiner llntjänger, ber

(Srogen unb Reidjen, würben bebenklidj weniger

Set alten tt>eijen, Didjtern unb Denfertt tjatte er fdjon tjerum gefragt

aber bte wollten ttjm nidjt tjelfen, weil fte itjn als feinb ber fjeifigen Dreieinigkeit

fannten, bie fie ungeteilt oeretjrtett.

Da flieg er auf ber geiftigen Stufenleiter ber ITtetifdjfjeit tjerab mit feinen

Anfragen uub war fdjon bei feinen Deretjrern, ben fett>n unb Utitlionären an-

gefommen unb bei biefen oerjwetfelte er faft, benn bie platten meift nidjt

nidjt nur cor fett, fonbern audj cor Dummfjeit. Unb mit ber borniert-gemeinen

Sdjlautjeit, womit er biefelben gefegnet tjatte, fonft fjätten fte es ja nidjt ju
etwas gebradjt"! war nidjts 311 madjen, gegen ben neuen (Seift" müfjte

fetott wieber (Seift, IDitj ins feib gefüfjrt werben

fja TDitj* er madjte einen freubenfprung, bag bie (Setbfdjränfe

worfelten, als er wieber mit ben £arffjnfeifen bas parquet berüfjrtel einen

teigigen" wußte er bodj
Unb er ging fdjnurjtracfs 311m feuilteton-Rebafteur einer ber 3at)freidjen

(wörtfidj I) Kapitafifien-§eitungen Dort, wugte er, fag eine Kreatur, bte in

feinen Kreifen als finbiger Kopf" galt, unb 3war bem (Teufel abenb-
bämmerte fdjon etwas, bas fjeigt, er rodj Dunfeettjeit! jener tjatte fidj 3«
Autorität in ber Kunft" entwirfelt

Unb ridjtig fja fja" Iadjte biefer fdjreibenbe pregfkfaoe, afs ifjm ber

äfjrdjen.)

SCeufel feine Hot geffagt nidjts leidjter als basl Siefjft Du, mein Satanas:

wenn uns ein Drama ober fonft ein geifttges (E^eugnts 3U oiel ber uns

unbequemen IDatjrfjeit unb gar bes Redjtes entfjält, fo loben wir es aus £eibes-

fräften ob feiner Kunft unb uttbewugt tritt im Befdjatter unb fjörer ftatt
ber benfenben förbernben 3fl« metjr ber erfdjlaffenbe IDille 311m (Senug in ben

Dorbergrunb "

fjin", madjte ber CCeufel, aber idj begreife nodj nidjt es glaubt mir
Hiemaub, menn idj bas neue Redjt als künfilidj gemadjt" erkläre! "

2tber!" rief ber fjeros ber Jlefttjetif, wer wirb audj fo linäftfjetifdj fein

unb bie naefte IDatjrfjeit mit Knüppeln fdjlagen wollen! Hein Du mugt
einfadj bas Ctjriftentutn fdjön finben! Dann wirb man es weniger metjr üben,
als oiefmefjr geniegen wollen feine 30een werben 3U Dir getjen unb

Du fannft fte jefuitifdj oerfdjroeigen !"
3etjt begriff ber tEeufef

Unb oon Stunb' an fjörten bie (Efjtiftetioerfolgungen auf, Kaifer, Könige
unb alte Reidjen famen, bie feiige poetifdje Stimmung" im Dämmerlidjt ber

Kirdjeu 3U geniegen, bei IDeibraudjbuft unb ©rgelklang fo füg von fjotjeit unb

fiebe, ITtitbe unb Demut 3U träumen fte waren fj e u dj I e r
geworben!

Itnb bas Dolf? 3°- wenn bas Dolf aus feinen büfteren IDotjnungen

ttunmefjr in bie fdjönen" Kirdjen fam, bie fidj juft in groger Kunft wie ber

fjimmelsbom wölbten, bann würbe itjm bas (Ujriftentum aurtj ein (Senug, es

fing an, mttsuträumen
Das Cfjriftentum würbe fdjlapp, feine 3°«" gingen wirflt'd; 311m üeufel,

wo fte ftdj nodj beftttben.
(2s gibt wieber Zlefttjetiker", bie trotj bes fjodjfittlidj-djriftlidjett Utantels

bie puren fjeiben (Ego ift eu finb. ITtan fettttt fie baran, bag fie immer nut
bie Kunft" als ITtagftab itjres Urteils fjinftetten (weil nämlidj nodj Hiemanb

weig, was im legten (Srunb bas äfifjetifdje Cmpftnben" begrünbet!) Dabei

treten fie Redjt unb IDaljrtieit mit fügen unb andj bie wtrfltdje fjödjfte Kunft,
bie bes Ha eften! fte tft ifjnen eben audj 311 w a fjr

Das <£tjrtfjlentum ifi 3« Kirdje" geworben
Unb bie ftefjt tjeute nodj

Solange bie Dölfer träumen"
jôatts <§ad)s, jun.

©bmofj! idj's tn meiner angeborgten

Befdjeibentjeit nidjt anerkenne,

fagen mir meine Dor- unb ITtttfdjweftern,

bag idj oiel flüger wäre als alles 2tn-

bere meines fdjönen (Sefdjledjtes. fjie
uttb ba fütjle idj freitidj meine lieber-

Iegenfjett gerabeju über midj felber,

unb kann eben gerabe wie biefen gfücf-

lidjen Zlugenbficf meiner feber nidjt
gebieten 3U unferm 3arten (Sefdjledjte

nidjt 311 fpredjen wie mein fjerç an
beiben Kammern ftürmifd; anflopft.
(Segenwärttg kümmern ftd; unfre
frauen ciel 3U oiel um bie mannbare

(Sefdjledjtigfcit, unb tjelfen fetjr übereilt

um bie ybfdjaffuttg bes 2tffo-
fjols, major3tfdj ober porpor3ifdj. 3^ memerfeits fetje es jebesmal mit Dergnügen,

wenn irgenb ein (Etjefjerr wankenben Sdjrittes unb fogar überpropor3enb feiner

fjaustfjüre jurubert, wobei ifjn blog nodj ber krampffjaft umfdjloffene fjaus-

fdjfüffel etmas aufredjt ertjätt. Sämtltdje oertjeiratete unb fomit unglürflidje

frauen3immer follten nie oergeffen: 3m IDeine liegt IDafjrtjeitl" Unb

taufenbe oon Betfpielett beweifen es, bag ein »erlogenes ITtannsmenfdj nur bann

in reinfter IDatjrfjeit ftdj ausquetfdjt, wenn bas alfofjolifdje (Sewiffen in feiner

Kater3erfnirfdjuttg treibt unb peitfdjt. IDas tjabt itjr oon ber blauen fatjne?
Das blaue Kreu3, euer ITtann, bleibt eudj ja bodj, unb alfo betjanbett ifjn fo in

Bejug auf feinen £ebens= unb IDirtfjauswanbel, bag er attejeit in unfreiwilligen

UXifjrfjeitsfdjlingett Ijängen bleibt, fo fönnet itjr iljn ftets um f ittger unb §etjen

wicfeln. IDas fagt iljr ba3u, wenn idj eudj als tief begrabenes (Sefjeimnis er-

3ätjle was folgt. ITtein Hadjbar Sdjmieb fjein3 grügt midj, wenn er nüdjtetn

ift, niemals, nidjt einmal am Heujatjrstag ober am pfitigftfeft, wo er bodj merfen

follte, wo (Seift fteeft. Ztber letjttjin war er fo triürbeootl beranfdjt, bag er mit

itt rütjrenber Kinberlallung entgegen fdjnardjte : 3dj liebe Didj 1 midj ret^t

Deine fdjöne (Seftalt unb folgft Du nidjt willig " Hatûrlid; lieg idj iljn

nidjt ansreben, fogar meine Brille würbe rot. 3°? W°§ nicb,t nur bie tEtjüre,

fonbern auefj aus feinem Benefjmen: 3m IDeine liegt IDatjrlj eit!" ITtadje

3ebe über meine Mitteilung itjre Huganuietibung, nnb laffet in (Sottes Hamen

bie blaue fafjne fdjmars werben, fie oertjüftt eud; nur bie IDa fjr fj eit, bie

eudj fjtemit gefagt fjaben will, gufafia.

îtMbtenb bes Scbütjenfeftes.
Der fjuber tft fefjr franf, unb ber 2tr3t fjat ifjm ftreng jeben tEropfett

alfotjolifdjen (Setränfs auf ïebensjeit oerboten. Da er nun 3ttr geit ber Sdjütjett-

fefte an ein Räufdjlein gewötjnt ift, tjat fidj ber fjuber ein eleftrifdjes gimmer
Ijerftellen laffen, beffen IDänbe ftd; beftänbig brefjen, bamit er fidj wenigftens

einbitben kann, er tjabe einen Raufdj.

3n ber Drucferet.

IDer ift benn jener finfter btirfenbe ITtann?"

Das ift ber Serjer, wefdjer bie neueften Hadjridjteu aus bem Suren -

frtege 3U fegen fjat." _

UDefpen nnb tyoxnaüfym.

ttfrtjt nur ber Marren gerät manrljmat tn öen Drerfc, fonbern aurtj etne

oterrpänntge ÖTarroffe.

Äurb grofjen ^Männern tfjuta roeh, roenn man fte auf bte Betjen tritt.
ïlDenn jroei tnttetnanber frère et cochon ftnb, fo tft weiften« ber 3lnbere

ber frère.
ÎDenn bte ^Menfrtjen baa roären, mas fte fdjeinen mödjten, roäre bte

UlPett niel tugenbtjafter.
ßet oteten -Stnbern ift bte ffirjtetjung burajauB rttrrjt al0 lOokalkonjert

auftnfaffen, Snflrumentatbegtettung tft unentbetjritrtj. lüDarmn tief? ber flerr
bte ^aretruttjen roadjfen?

Htm btinbe ^affagtere ju ftnben, tft ntttjtB beffer als etn bttnber Jöoftillon.

©b gibt mehr ffiaten als £euen.

Dte Sheemüttjtgen ftnb meiftena eitel auf ihre Demuttj.

Buerli kommen Reklamen, bann üektamationen.

^Klan kann rjtel Staat ntattjen, ohne oiel für ben Staat ju ttjun.

IDer etne halbe ^tttllton Srhulben bat, barf gant anbers auftreten als

roer bloa etn paar i^ränkletn frhutbet.

CljaurjintBmuB unb Srhoftttamua ftnb ÖSefrtjioiflerhtnb.

dürften oertettgnen metlteuB bte fogenannten natürltdjen Söhne, ba tft

es kein fflUunber, baf; ihre Itarhfolger unnatürttrh ftnb.

Kleriker" ur
(Lin r

Am Anfang war die hohe Dreieinigkeit, Wahrheit, Schönheit und Recht

eins in der Natur gibt es eben nichts an sich Unwahres, Häßliches und

Unrechtes.
Aber es gibt einen Geist", der diese Dreieinigkeit stets zu zerreißen

trachtet, indem er eins gegen das andere ausspielt

Nur ein Beispiel:
Als die Jünger des großen morgenländischen Weisen dessen neue Lehre

schlicht predigten, fand alle Welt, daß sie nicht nur schön und wahr, sondern

auch recht war. Und vor diesem neuen Rechte stürzten die Götter Griechen-

lands und Roms, denn das arme Volk merkte, daß stch hinter denen eine zwar

schönheitsliebende, aber ebenso genußsüchtige und egoistische Clique von Großen

und Reichen barg, die alles, was angeblich »icht schön" war, zu Sklavendiensten

zwang.
Aber als sich die neue Gerechtigkeit, die man Christentum" nannte, durch

das Volk ausgebreitet hatte, ergrimmte der Teufel! Denn seiner Anhänger, der

Großen und Reichen, wurden bedenklich weniger

Bei allen Weisen, Dichtern und Denkern hatte er schon herum gefragt

aber die wollten ihm nicht helfen, weil sie ihn als Feind der heiligen Dreieinigkeit

kannten, die sie ungeteilt verehrten.

Da stieg er auf der geistigen Stufenleiter der Menschheit herab mit seinen

Anfragen und war schon bei seinen Verehrern, den Fett.n und Millionären

angekommen und bei diesen verzweifelte er fast, denn die platzten meist nicht

nicht nur vor Fett, sondern auch vor Dummheit. Und mit der borniert-gemeinen

Schlauheit, womit er dieselben gesegnet hatte, sonst hätten ste es ja nicht zu
etwas gebracht"! war nichts zn machen, gegen den neuen Geist" mußte

schon wieder Geist, Witz ins Feld geführt werden

Ha Witz" er machte einen Freudensprung, daß die Geldschränke

wackelten, als er wieder mit den Lackhufeisen das parquet berührte! einen

Witzigen" wußte er doch -
Und er ging schnurstracks zum Feuilleton-Redakteur einer der zahlreichen

(wörtlich!) Kapitalisten-Zeitungen! Dort, wußte er, saß eine Kreatur, die in

seinen Kreisen als Findiger Kopf" galt, und zwar dem Teufel abend-
dämmerte schon etwas, das heißt, er roch Dunkelheit! jener hatte stch zur

Autorität in der Kunst" entwickelt

Und richtig Ha ha" lachte dieser schreibende Preßsklave, als ihm der

d Lsthetiker".
ährchen.)

Teufel seine Not geklagt nichts leichter als das! Siehst Du, mein Satanas:

wenn uns ein Drama oder sonst ein geistiges Erzeugnis zu viel der uns

unbequemen Wahrheit und gar des Rechtes enthält, so loben wir es aus Leibeskräften

ob seiner Runst und unbewußt tritt im Beschauer und Hörer statt

der denkenden fördernden Idee mehr der erschlaffende Wille zum Genuß in den

Vordergrund "

Hm", machte der Teufel, aber ich begreife noch nicht es glaubt mir
Niemand, wenn ich das neue Recht als künstlich gemacht" erkläre! "

Aber!" rief der Heros der Aesthetik, wer wird auch so unästhetisch sein

und die nackte Wahrheit mit Knüppeln schlagen wollen! Nein Du mußt
einfach das Christentum schön finden! Dann wird man es weniger mehr üben,
als vielmehr genießen wollen seine Ideen werden zu Dir gehen und

Du kannst sie jesuitisch verschweigen!"

Jetzt begriff der Teufel
Und von Stund' an hörten die Christenverfolgungen auf, Kaiser, Könige

und alle Reichen kamen, die selige poetische Stimmung" im Dämmerlicht der

Kirchen zu genießen, bei Weihrauchduft und Grgelklang so süß von Hoheit und

kiebe, Milde und Demut zu träumen sie waren Heuchler
geworden!

Und das Volk? Ia wenn das Volk aus seinen düsteren Wohnungen

nunmehr in die schönen" Kirchen kam, die sich just in großer Kunst wie der

Himmelsdom wölbten, dann wurde ihm das Christentum auch ein Genuß, es

fing an, mitzuträumen
Das Christentum wurde schlapp, seine Ideen gingen wirklich zum Teufel,

wo sie sich noch befinden.
Cs gibt wieder Aesthetiker", die trotz des hochsittlich-christlichen Mantels

die puren Heiden Egoisten sind. Man kennt ste daran, daß sie immer nur
die Kunst" als Maßstab ihres Urteils hinstellen (weil nämlich noch Niemand

weiß, was im letzten Grund das ästhetische Empfinden" begründet!) Dabei

treten ste Recht und Wahrheit mit Füßen und auch die wirkliche höchste Kunst,
die des Nackten! sie ist ihnen eben auch zu wahr

Das Christentum ist zur Kirche" geworden
Und die steht heute noch

Solange die Völker träumen"
Ka«s Sachs, ju>r.

Obwohl ich's in meiner angebohrten

Bescheidenheit nicht anerkenne,

sagen mir meine vor- und Mitschwestern,

daß ich viel klüger wäre als alles
Andere meines schönen Geschlechtes. Hie
und da fühle ich freilich meine Ueber-

legenheit geradezu über mich selber,

und kann eben gerade wie diesen

glücklichen Augenblick meiner Feder nicht

gebieten zu unserm zarten Geschlechte

nicht zn sprechen wie mein Herz an
beiden Kammern stürmisch anklopft.

Gegenwärtig kümmern sich uns're

Frauen viel zu viel um die mannbare

Geschlechtigkeit, und helfen sehr übereilt

um die Abschaffung des Alkohols,

majorzisch oder porporzisch. Ich meinerseits sehe es jedesmal mit Vergnügen,

wenn irgend ein Cheherr wankenden Schrittes und sogar überproporzend seiner

Hausthüre zurudert, wobei ihn bloß noch der krampfhaft umschlossene

Hausschlüssel etwas ausrecht erhält. Sämtliche oerheiratete und somit unglückliche

Frauenzimmer sollten nie vergessen: Im Weine liegt Wahrheit!" Und

tausende von Beispielen beweisen es, daß ein verlogenes Mannsmensch nur dann

in reinster Wahrheit sich ausquetscht, wenn das alkoholische Gewissen in seiner

Katerzerknirschung treibt und peitscht. Was habt ihr von der blauen Fahne?

Das blaue Kreuz, euer Mann, bleibt euch ja doch, und also behandelt ihn so in

Bezug auf seinen Lebens- und Wirthaoswandel, daß er allezeit in unfreiwilligen

w.chrheitsschlingen hängen bleibt, so könnet ihr ihn stets um Finger und Zehen

wickeln, was sagt ihr dazu, wenn ich euch als tief begrabenes Geheimnis

erzähle was folgt. Mein Nachbar Schmied Heinz grüßt mich, wenn er nüchtern

ist, niemals, nicht einmal am Neujahrstag oder ani Pfingstfest, wo er doch merken

sollte, wo Geist steckt. Aber letzthin war er so würdevoll berauscht, daß er mir

in rührender Kinderlallung entgegen schnarchte: Ich liebe Dich! mich reizt

Deine schöne Gestalt und folgst Du nicht willig " Natürlich ließ ich ihn

nicht ausreden, sogar meine Brille wurde rot. Ich schloß nicht nur die Thüre,

sondern auch aus seinem Benehmen: Im Weine liegt Wahrheit!" Mache

Jede über meine Mitteilung ihre Nutzanwendung, und lasset in Gottes Namen

die blaue Fahne schwarz werden, sie verhüllt euch nur die Wahrheit, die

euch hiemit gesagt haben will. Eulalia.

Während des Schützenfestes.

Der Huber ist sehr krank, und der Arzt hat ihm streng jeden Tropfen

alkoholischen Getränks auf Lebenszeit verboten. Da er nun zur Zeit der Schützenfeste

an ein Räuschlein gewöhnt ist, hat sich der Huber ein elektrisches Zimmer
herstellen lassen, dessen Wände sich beständig drehen, damit er sich wenigstens

einbilden kann, er habe einen Rausch.

)n der Druckerei.

wer ist denn jener finster blickende Mann?"
Das ist der Setzer, welcher die neuesten Nachrichten aus dem Buren -

kriege zu setzen hat."

Wespen und Hornaujzen.

Nicht nur der Garren gerät manchmal in den Dreck, sondern auch eiue

vierspännige Carrosse.

Auch großen Männern thuts weh, wenn man sie auf die Zehen tritt.
Wenn zwei miteinander krère et cockon sind, so ist meistens der Andere

der frère.
Wenn die Menschen das wären, was sie scheinen möchten, wäre die

Welt viel tugendhafter.

ài vielen Kindern ist die Erziehung durchaus nicht als Vokalkonzert

aufzufassen, Instrumentalbegleitung ist unentbehrlich. Warum lief; der Herr
die Hafelruthen wachsen?

Um blinde Passagiere zu finden, ist nichts besser als ein blinder Postillon.

Cs gibt mehr Laien als Leuen.

Die Theemüthigen sind meistens eitel aus ihre Demuth.

Zuerst kommen Reklamen, dann Reklamationen.

Man kann viel Ztaat machen, ohne viel für den Ztaat zu thun.

Mer eine halbe Million Schulden hat, darf ganz anders auftreten als

wer blos ein paar Fränklein schuldet.

Chauvinismus und Zchofilismus frnd Geschwisterkind.

Fürsten verleugnen meistens die sogenannten natürlichen Zähne, da ist

es kein Wunder, dasz ihre Nachfolger unnatürlich sind.


	In der Druckerei

